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V e r e i n e

Gärten gesucht

Der Tag der offenen Gartentür ist bei Hobby-
gärtnern und Garten-Freunden, die ger-
ne über den eigenen Gartenzaun blicken, 
gleichermassen beliebt. Am Sonntag, 18. 
Juni 2017 heisst es wieder «Willkommen 
im grünen Wohnzimmer privater Garten-
freunde».

Gartenbesitzer, die ihre grünen Oasen 
am Sonntag, 18. Juni der Öffentlichkeit 
zugänglich machen möchten, können sich 
ab sofort bei dieser Adresse anmelden:

Tag der offenen Gartentür, Susanne Bader, 
Gurtenbrauerei 70, 3084 Wabern 
031 534 33 32
E-Mail: sueba61@gmail.com 

Susanne Bader

Weihnachtsbeleuchtung Seftigen-

strasse

Herzlichen Dank Frau Jana Umlauf Sulc für 
ihre Spende.

Nächste Events

29. Januar / 26. Februar, 10 bis 13 Uhr: 
Krimi-Matinee mit Norbert Hochreutener 
im Sahlihuus
Anmeldung: Tel. 031 961 66 00

9. März, 18 Uhr: Hauptversammlung in 
der Bächtelen

18. Juni: Tag der offenen Gärten
Herbert Hügli

Die Ernte ist vergangen, der Som-

mer ist dahin…

…und wir singen Felix Mendelssohn Bart-
holdys Elias in einer gut gefüllten Franzö-
sischen Kirche in Bern.

Es ist Freitagabend, der 11. November 
2016, 19.25 Uhr in der Französischen 
Kirche Bern. Vor der Abendkasse wird 
noch Schlange gestanden für ein Billet zu 
unserer Aufführung des Elias. Der Chor 
schreitet durch den Gang, erhascht Blicke 
in ein erwartungsvolles Publikum, das die 
Kirche füllt. 

Nachdem sich der Chor auf der Tribüne 
installiert hat, kommt das Orchester, an-
geführt von Konzertmeisterin Annemarie 
Dreyer, hinzu, gefolgt von den Solisten 
Franziska Hegi (Sopran), Leila Pfister (Alt), 
Jan-Martin Mächler (Tenor) und Jonathan 
Sells (Bass), der den Part des Propheten 
Elias singt. Das Konzert wird von unserer 
sehr geschätzten und einzigartigen Dirigen-
tin Christine Guy geleitet, welche kurz vor 
Beginn des Konzertes die Bühne betritt. 
Ein kurzer konzentrierter Moment vor den 
ersten Klängen, um sich zu sammeln, ein 
Augenblick der Ruhe. Alle Blicke sind auf 
sie gerichtet und warten auf das Zeichen 
zum Auftakt eines über zweistündigen Kon-
zertprogramms. 

Der Moment der Ruhe wird uns nicht 
gegönnt und so werden wir gleich zu Be-
ginn auf die Probe gestellt, gegen die von 
draussen hineindröhnende Guggenmusik 
der Berner Fasnacht anzusingen. Unsere 
Anspannung steigt und von einer Sekun-
de auf die andere wird uns bewusst, dass 
unsere Aufmerksamkeit um ein Vielfaches 
mehr gefordert wird, als es unter norma-
len Umständen der Fall gewesen wäre. So 
werden unsere sanften Klänge und Gesänge 

des Elias immer wieder durch Pauken und 
Trompeten gestört. Wir versuchen diese 
stets auszublenden und uns auf das klare 
Dirigat unserer Chorleiterin zu fokussieren.
Dank Christines Leidenschaft und Sicher-
heit, die sie ausstrahlt (auch wenn in ihr 
drin wohl das Gefühl eines zischenden 
Dampfkochtopfs vorherrscht), haben wir 
im Chor ebenso unter unerhört lärmigen 
und störenden Bedingungen mit allerhöch-
sten Anstrengungen und Konzentration die 
Stücke souverän gesungen. Unsere Hoch-
achtung gilt der unvorstellbaren Leistung 
unserer Chorleiterin, andere Töne und 
Rhythmen auszublenden und während 
über 2 Stunden den Fokus auf den Elias 
zu legen und Solisten, Orchester und Chor 
zu führen. Wir haben mitgelitten, gebangt 
und gehofft, manche unserer gesungenen 
Worte würden wahr.... 
Unsere Bewunderung gilt insbesondere un-
seren Solisten für ihre Gabe, selbst unter 
solchen Voraussetzungen ihre Töne so prä-
zise und wunderschön klangvoll erklingen 
zu lassen. Sie alle haben uns regelmässig 
eine Gänsehaut beschert. Genauso souve-
rän hat das 35-köpfige Ad-hoc-Orchester 
uns musikalisch getragen und durch den 
Elias begleitet.
Dankbar bin ich allen, die zu einer grossar-
tigen Elias-Aufführung verholfen und daran 
mitgewirkt haben. Jede einzelne Person hat 
heute ihr Bestes und Möglichstes gege-
ben, um in der prall gefüllten Französischen 
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Kirche eine Meisterleistung darzubringen. 
Monatelange intensive Arbeit hat sich heute 
bezahlt gemacht – wir waren unserer Sache 
sicher. Und wir haben die Guggen zwischen-
durch in Grund und Boden gesungen!
Musik ist eben doch stärker als alles an-
dere und Teil einer solch grossen Gruppe 
zu sein, gibt die nötige Kraft, auch gegen 
eine Explosion anzusingen. Das muss uns 
erstmal einer nachmachen.

Kim-Soni, Barbara Brusa


